
Besprechungen
gesetzlichkeit —  9 wodurch 1e€ altere Vorstellung, daß die angeborene Art
DU sıch nıcht verändere, sondern ın iıhr alle Keıme Z Entwicklung schon angelegtsejen“ rational rklärt WIrd.

Diıese miıt Gehalrt gefüllten Begriffe von Nomos und Physıis stellten die
Sophisten 1ın den Dıienst ihrer Kulturentstehungslehre 7 —  E ındem sı1e einen
kulturlosen Anfangszustand des Menschen ehrten Dıie Überwindung seiner
DÜUTLG ATAXTOC die indıviduelle ungeordnete Natur) durch die Ordnung der Nomo1
galt als Kulturfortschritt. In der erkenntnistheoretischen Verwendung Snbesagt Physis die absolute Wahrheit, Nomos der talsche Schein Erkenntnis-
theorie und Sprachphilosophie SIN CNS verbunden. Deshalb dringt diese Antithese
auch in das Gebiet der Sprachphilosophie eın —Vertolgt Inan die Entwicklung dieser Antithese weıter, dann erkennt Man, dafß
die Stoa die Gegensätze vereınt, »  ur die der Logos und der VO  3 ıhm geschaffeneNomos 1Ur Teıle der einen göttlichen Physıis bedeuteten“

Der Vertasser schliefßt seine Untersuchung ab, indem iın eiınem Anhang
ältnıs un das nıchtmedizinischen Schriften Im Orwort seiner Arbeit schreibt
s Datierungsfragen behandelrt VO  — Z  S  E und TL ihr gegenseılit1ges Ver-

der Vertfasser: „Die vorliegende Arbeit wurde nde 1947 der Philosophisch-Hıstorischen Fakultät der Universität Basel als Dıssertation eingereıcht. Sıe 1St 1N-
WIS NUur unwesentlıch geäindert worden. Beanspruchung durch Lehramt un
Miılitärdienst hat MI1ır auch verunmöglıcht, der seither erschienenen Liıteratur
Stellung nehmen.“ Damıt dürfte wohl der Rezensent der eiıner kritischen
Stellungnahme enthoben se1ın. Vielleicht hätte doch der Vertasser zZzur eıit der
Abfassung manchen philosophischen Fragen eın schärfteres rofil geben können
durch Vergleich mıiıt der damaligen Problemlage, den posıtıven Charakter
seıiıner Untersuchung vertieten.

Ob das allerdings in seiıner Absicht lag, steht ften. ber ıne wichtige sprach-philosophische Erkenntnis, die heute 1n den Dienst der Interpretation antiıker
utoren gestellt werden beginnt, findet durch die Arbeıt ihre Bestätigung, daß
nämlıch die Sprache geformt WIr| durch den Umgang MIt dem „Sein Dıie Seıins-
strukturen spiegeln sıch 1Iso in der Sprache wıder. So kann durch SprachanalyseVergangenes in ıcht gerückt werden. Ennen SJ

N € 1 e e Ausgehendes Mittelalter (Gesammelte Aufsätze ZUr
Geistesgeschichte des 14. Jahrhunderts, I) SI 8U (VII u. 507 S Roma 1964,Edizioni di Storıa Letteratura.
Frau Protessor Maıer, ıcherlich einer der besten Kenner der scholastischen

Naturphilosophie des 14. Jahrhunderts, legt 1n einem ersten Band schon 1n
verschiedenen Zeıtschriften und Festschriften erschienene Beiträge Aaus den Jahren1947 bis 1960 ber die scholastische Philosophie des 14. Jahrhunderts VOFrT. Aut
41 Seıiten werden jedem Artikel (1m Buch unglücklıch Kapitel genannt)„Addenda“ beigefügt. Wenn auch verdienstlich iSt, verstreute Beıträge InN-
mengefaßt haben, liegt der besondere Wert in eben diesen Addenda, die den

Stand der Forschung berücksichtigen, das . VOL 17 Jahren Geschrie-
bene erganzen un sOmıIt die Artikel eiınem wichtigen Hılfsmittel auch der
modernsten Forschung machen. Vor allem werden zahlreiche Konjekturen durch
NeCeU aufgefundene Mss bestätigt der korrigiert.

Die Beıiträge der Vertasserin zeichnen sıch durch gründlıche Kenntnis und UuUuVer-
lässige Zitierung des oft schwer zugänglichen, noch Sar nıcht der in mıiıttelalter-
iıchen Drucken NUur unzulänglich edierten Handschriftenmaterials us,. Insgesamtwurden 165 Mss. (davon 124 AUS der Vatikanischen Bibliothek) zıtlert.

Das Kapitel behandelt dıe Bologneser Quaestionen Wıilhelm VO:  >} Alnwicks
den Averroijsmus. Im wiırd die Problematik der das hoch- und spätmıittel-alterliche Denken IecSC beschäftigenden Frage nach der Möglichkeit un Wırklich-keit des aktuell Unendlichen bei Heinrich von Harclay, Thomas VO:  3 Wylton, Wıil-helm von Ockham un den zeıtgenössischen Oxfordern dargestellt Das Quodlibetdes Thomas VO!  3 Wylton WIr':| 1mMmM Kapıtel lıterarhistorisch besprochen. Eıne

Untersuchung ähnlicher AÄArt ber Walter Burleys Politikkommentar chließt sıch ım
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Kapıtel Auch das Kapıtel handelt ber Burley un! seinen „Averroismus“1esmal lıegt jedoch der Akzent auf einer inhaltlichen Darstellung seiner Thesen.
Das Kapıtel 1St Wilhelm von Ockham gewıdmet; SECNAUECT:} geht die

lıterarkritische Analyse eines Neu (1947) aufgefundenen Ms., das eventuell die ÖOr:-
ginalform der Exposit1io beinhaltet. Das Kapıtel verspcht ıne kritische
Analyse Von Ms. Rıpoll 18 Barcelona, das 1mM ersten eıl ‚.WeEe1 ANONYME Senten-
zenkommentare, ohl AUus der Feder eınes unmittelbaren Durandusschülers, enthält
Uun! einıge ınteressante Querverbindungen Durandus Aureol:; autfhellilt. Im 7zweıten
eıl legt WOo. derselbe) Verfasser einıge Thesen des „Kanzlers“, Franzıskus
Caracciolo, der nach Aureoli iın Parıs die Sentenzen las und ohl seiın schärtster
Gegner SCWESCH se1n dürfte, VOor, die ebenfalls Von gründlıch analysıertwerden. Der Beitrag 1st wieder Wılhelm VO  3 Ockham gewidmet. Hıer gehtder Verfasserin VOrLr allem die Erstellung einer Chronologie seiner Werke un
ıne Erhellung der noch recht ungeklärten) Abhängigkeitsverhältnisse seiner Lehren
von trüheren der auch zeıtgenössıschen Denkern (vor allem VO  w} Walter Burley)Der Beıitrag erganzt die Untersuchungen des vorhergehenden durch die LEXLT-
kritische Analyse eınes weıteren Ms.

Das Kapitel schließt eine empfindliche ücke uNserecs Wiıssens die Arısto-
teleskommentare (vor allem der lıbrı naturales) Au der eıt des Jahrhunderts.Diese Kommentare SINn eine der wesentlichsten Anhaltspunkte tür eın richtiges Ver-
ständnıis der ersten Blüte der abendländischen „Naturwissenschaften“ 1m Jahr-hundert. Es rolgt als I Kapıtel) eine lıterarhistorische Studie er die Sentenzen-
kommentare des Petrus Aureoli, Heınrich Harclays und des Petrus Plaoul Das

Kapitel widerlegt die verschiedentlich vertretfene Auffassung, der Verfasser des
1m Cod Vat Borg. 346 enthaltenen Sentenzenkommentars se1 Heınriıch
VO  3 Harclay, hne jedoch den wahren Vertasser angeben können.

Das Kapıtel behandelt die Lehre des Nikolaus vVvon Oresme VO:  3 den onfı-
gurationes intent1onum, die S1C] (ım Kapıtel) ıne Abhandlung über dıe
philosophische Bedeutung der Impetustheorie anschliefßt. Von ziemlicher Bedeutungfür die Naturphilosophie des Jahrhunderts Walr ebenfalls die in der Quaestiode velocitate des Johannes Von Casale aufgeworfene Problematik (15. Kapitel)Auch die beiden abschließenden Beıiträge sınd allerdings mehr grundsätzlichder Naturphilosophie des Jahrhunderts gewidmet. Im wıird die Stellung der
scholastischen Naturphilosophie in der Geschichte der Physik untersucht; eine Ab-
handlung, die ım etzten (47..) Kapiıtel die Darstellung einıger spezıieller Ergeb-nısse scholastischer Naturphilosophie erweıtert un: erganzt wiırd.

Eıne austführlichere Würdigung eıines jeden Beıitrags ware sıcher ANSCMCECSSCNH, ISt
ber insofern nıcht nÖötıg, als die erwähnten Artıikel wohl allen, die sıch MI1t
scholastischer Naturphilosophie beschäftigen, ausreichend bekannt S1nd. In ıhrer
Gesamtheit stellen s1e ıne wesentliche Erleichterung für Untersuchungen ber die
Philosophie des Jahrhunderts dar, tür die WIr der Verfasserin Nur ankbar sein

Onnen. Lay 5. J.
Philosophische Probleme der Physik 80 (472 Seıten)Freiburg Basel Wıen 1965, Herder.

Die geistigen Ursprünge auch UNsSCIGCT „modernen“ Physık liegen 1m philosophi-schen Mühen des Menschen egründet, sıch der Weltr geistig bemächtigen, ıhreGeheimnisse erlauschen, Rätsel lösen. Zu Begınn des Jahrhundertsgeschah 1m Abendland (die muslimische Welt WAar diesen Weg schon Jahrhunderte
UV! gegangen) die Emanzıpatıon der Naturwissenschaften: die große Wıssen-schaftssynthese des Miıttelalters erbrach in Suchen un! Fragen, das sıch schon

nde des Jahrhunderts zögernd angemeldet hatte. Und VOonNn NU:  -sollten Philosophie un Physik bis die Schwelle des Jahrhunderts getrennteWege gehen. Der gyröfßte Trıumph der jerten Naturwissenschaften War dieklassische Mechanık, iın der perfekten Gestalt, j1e ıhr das Jahrhundert gebenın der Lage W  - Es War ber zugleich ihr letzter.
Dıe Quantenphysik und die Relativitätstheorien, welche die klassısche Mechanik1ın einıgen ıhrer fundamentalen Voraussetzungen und Aussagen ın Frage stellten

modernen mechanıiıschen Vorstellungen einer Operatoren- un Matrı-

08


